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Michaela Pavlin führt in
Urtenen-Schönbühl das
Tanzzentrum Mobile. lm
Januar wird ihre Kin-
dergruppe im Theater
National in Bern zusam-
men mit dem Russischen
Nationalbal lett auf der
Bühne stehen. Zu Besuch
an einer Probe.

.!iffi, rii;l.+., }.Wbsr"gtst
. - I hr seid frisch geschlüpfte
t t  t . - . . .\\ I Küken>, ruft die Tanzpäda-
gogin und Leiterin des Tanzzen-
trums Mobile, Michaela Pavlin,
ihren Schülerinnen zu. <Wenn
ihr für das Stück übt, seid ihr
keine Mädchen, sondern (Bibi-
ilir>, mahnt sie die kleinen Tän-
zerinnen und lacht dabei. In ih-
ren quietschgelben Kostümen
und den am Kopf aufgemalten
-^hnäbeln üben die 16 Mädchen

zwischen fünf und neun Jahren
emsig. lhre Bewegungen versu-
chen sie möglichst den gefieder-
ten Originalen nachzuahmen.
<Was ist ganz wichtig, bevor wir
zu tanzen beginnen?>, will Pavlin
wissen. Alle Mädchen strecken
die Hände in die Höhe. <Aufwär-
men), erklärt die kleine Angelina
ernst und nicht ohne Stolz. < Rich-
tig. Schön, wie ihrdas allewisst.>

Kunstinteresse wecken
Pavlin versteht es, die Mädchen
immer wieder spielerisch zu
motivieren. Die ehemalige Tän-
zerin gehört zu den Grossen ih-
res Fachs und könnte in Städten
grosse Tanzschulen fü hren. < Be-
wusst wolfte ich einTanzzentrum
ausserhalb der Ballungsgebiete,
die bereits über viele Angebote
für Kinder verfügen.> Die Inspi-
ration und das Heranführen an
die Kunst und die Muse schon

bei den Kleinsten, sei der Tanz-
pädagogin wichtig. <lch möchte
den Kindern dieselbe Freude am
Tanz vermitteln, die ich habe>,
so Pavlin. Die 14-jährige Hanna
und die elfjährige Anna trainie-
ren schon seit sie kleine Kinder
sind im Tanzzentrum Mobile und
sind bereits geübte Tänzerinnen.
Sie bekleiden die Haupt'rolle in
der Tanzeinlage, die Pavlin spe-
ziell choreographiert hat. Grazil
und elegant beginnen die jungen
Frauen, eineals Huhn, dieandere
als Gockel, zur Musik zu tanzen.
Gespannt warten die jüngeren
Kü ken auf ihren Auftritt. Konzent-
riert hüpfen die Mädchen auf und
ab, machen Drehungen und stre-
cken die Arme weit in die Höhe.
Sehrd iszipliniertu nd trotzdem mit
viel Spass sind sie beiderSache.
Auf die Frage, ob sie sich später
einmal vorstellen können Tänze-
rinnen zu werden antworten alle

as
?I

F,
I
Iq
il
t
E:

1)

+-

-el
-€(=

fi
trq)

L>
lrra

.a
EP
--R

!I

2*
-V
|!{

N
- ,q

\1
TI

- I

-lgs
I!|r )

-

Gerade frisch geschlüpft- die jungen Tänzerinnen werfen sich in Pose.

o



Die aBibiil is> springen im Ballettstück vergnügt: Eine Gaudifür die Mädchen.

unisono: <Ja!> - <Was braucht es
denn, um ein richtigerKünsilerzu
sein?>, fragt Michaela pavlin ihre
Schützlinge. <Fantasie>, <Mut>,
<<Freude>, zählen die Mädchen
nacheinanderauf. Die Freude sei
vor allem wichtig, erklärt pavlin,
denn das seies auch, was sie ih-
rem Publikum vermitteln wollen:
Spass und Freude. professionel-
le Tanzluft können die Mädchen
am 13. Januarschnuppern. Dann
werden sie beiden Auftritten des
Russischen Nationalballetts aus
Moskau ihre Tanzeinlage zeigen- dürfen. Einmal mit den profis bei
Schwanensee mittanzen zu dür-
fen, ein Traum vieler Tänzerin-
nen, der sich für die 16 Mädchen
aus Urtenen-Schönbühl schon
bald erfüllt.

Schwanensee mit dem Russischen Natio_
'trallett im Theater National in Bern. Frei_- .lanuar2012, um 17. und 20. Uhr. Ti_

,rruru.starticket.ch
Michaela Pavlin, choreographin und Bailettpädagogin, fo-
tografiert ihre schürerinnen in der probe. - 

Nicole Siegrist


